
Women as Well as Men 
Are Made Miserable by 

H< Kidney Trouble. 

/ Kidney trouble preys upon the mind, dis- 
courages and lessens ambition; beautv. vigor 

and cheerfulness soon 
disappear when the kid- 
neys are out of order 

“or diseased. 
Kidney trouble has 

become so prevalent 
lj that It to not uncommon 
I for a child to be born 
r1 afflicted with weak kid- 

neys If the child urin- 
ates too often, if the 

jurine scaias tne ncsn or n. when the child 
reaches an age when it should be able to 

^control the passage, it is yet afflicted with 
lobed-wetting, depend upon it. the cause of 
{ the difficulty is kidney trouble, and the first 
.jktep should be towards the treatment of 
4mhe3e Important organs This unpleasant 
^trouble is due to a diseased condition of the 
I kidneys and bladder and not to a habit as 
X most people suppose 
^ Women as well as men are made mis- 
tferable with kidney and bladder trouble, 
f and both need the same groat remedy. 
itThe mild and the immediate effect of 

Swamp-Root is soon realized. It is sold 
‘by druggists, In fifty- 
JJcent and one dollar ( 
• sizes. You may have a( 
jLsample bottle by mail 
gpree. also pamphlet tell- nomn <>t Swamp-Root. 
I Ing all about it, including many of the 
f thousands of testimonial letters received 
t from.j'Jfferers cured. In writing Dr. Kilmer 

&£>».. Binghamton, N. Y., be sure and 
*» °fttlon this paper. 

: f * 

Y Don’t make anv mistake, but reincm- 
l ber the name, Swamp-Root, Dr. Kil- 
j mer’s Swamp-Roo , and the address, 
I Binghamton, N. Y., on every bottle. 
1/_ 

Lauqleviqe saurem-. 
ch! s ist MdLmJT Annahänee kocsitt versbreitet, « 

Men nnuro r a aus chiieß- 
aufdem Lande ein hohes Alter er- 
en. Jm Rei der wogenden Ach 
eldet gedeihe e Gesundheit besser 

nderötvm Würde man sich aber 
- geben so könnte man auch in 

Fe, Gwßsiädten solche Miratel nach- 
I W 

t, zählen s. B die sieben Geschwi- Her Ægenhjelm in Christiania, Nor- 
t Wen zusammen 564 Lebensjahrnr. th- em 621a ri e n des-J 

j. ? e Fast-if E Zär- WolfsJ ä- 
euel-Bonn, Rbe nprovinz, er- 

sjsjt ndie »Ftanifu«rter Zeitung« un- 
« 

;st die folgende Zuschrist: »Unsere 
a besteht aus N. Wolfs, meinem 

gloZa re, H. Wolfs. meinem aöte alt. Beide Herren 
» estisteden Morgen zur Fabrik. Mein 
’t ter eht no ut, hört gut, ißt gut, 
ihr-sit Abends e ne Pfeife und liest die 

« 
Der älteste Onkel in Betle 

i 96 Jahre alt geworden und 
weile 92 Jahre. Die Schwexern U im 80. bis 88. Jahre mer in 

meriia gestoran 

«
·«
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r Der Sohn verstert dte Matter. 

.Tie Schwindfncht steckt dei nns in der 
Familie Und durch fie verlor ich ineine Mni 
ter « lchreldt si. B Neid von Heirmony. Me. 

) ·Während derletiten fiiiifJahrejedoch, nahni k ich auf das leiseer Anzeichen einer lfikätinng 
sofort Dr. Ring s Jterv Tigcooery für 
Schwinde t, nnd dies hat mir feiiöfe Lnn 
genieiden er part « Seiner Mutter Tod war 
ein trauriger L eilnft für Hm. Neid, aber er! 
lernte dadurch eilennen, dafi anenleiden 
nicht vernachlaffigi werden diiiien nnd wie 
man ed luiirt. Schneller tindeiiing nnd! 

) tzHeiliing für Huften und tfrlaltnngciu i reis! i 
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-50e nnd 0100 arantirt in Buchheii u Apo 

f ihete Prodeftafche tret 

I , 
s. Die telegraphifche 
.Uebermittlung des rufsifch- 

apantfchen Friedenövertrages in gehet- 
er Schrift von Portsmouth nach Pe- 

tersdurg hat rund 86250 gekostet 
Auf 25, 000, 000 Pferde- ii r t e n oder auf das nffache der ! 
tagarafälle schätzt inan ie jetzt nochf ! verloren gehende Kraft der Viktoria- 

b 
silll e lldes Zanibefi in Sttdafrita. 

i 

n M a i l a n d, Italien, wird 
"sies Jahr ein internationaler Kon- 
re tagen, welcher sich mit Fragen be- 

ö Feuerlöfike und Feuerm- 
sicheriingswefenö zu fassen gedenkt. 

An Rädewertd fteht der 
r el unter den Gemüfen etwa in 

I ttte,da er gegen 22 Prozent 
, tßattig e Sto e enthalt. Etwas 

roä ent nd in der schmackhaf- 
f F: fes kgfkucht neiiich bis-neg, 
s« Wasser-, fett wird man, wenn S 

utter- oder Eterfauce nicht thut, 
dvm mSpargel also fchwerlich werden 

s Leute aber sechle la sefadr. 

Mehr denn die älfte fcjmntllicher über 60 

« Fahre alten Menf en leiden an Nieren- nnd 
s« Blasenbef werden, ewödnlrch Vergröße: 

rang der otftederdrll e. Dielelbetftedenfo 
schmerzhaft me gefährlich, und Fohley’s th 
nerzlsnre follte beim ersten Anzeichen von 

» Gefahr« angewandt werden. da es Unregel- 
fi tnäfngteilen lorrtgirt nnd schon viele alte 

Männer von dieser Krankheit edetlt hat. 
Or. Nobney But-nett, Rock ort, Mo., 

f schreibt: »Ich litt jahrelang an ver-größter» 
E Vorsteherdrüfe nnd Nierendefchwerden und 

nachdem ich zwei Flafelzen von oley’s Feld-s 
nes Snre ge raucht, fuhle tch elfer als fe 
wahrend der lenten 26 Jahre, trotzdem lch 
fest 01 Jahre alt bin-« Verlauft ln dee 
Cladtapotdete von W. V. Dingman f 

— f 

Use-stammen enetet tu eine-I Zu. 
Mystik Eure für RheurnCtICInnS nnd Nen- 

rclgle, kutirl radikal in l drs B lagen» Seine 
Wahns tut das System rfl erstannltchnnd 
myfletlos. I entfernt fofort dte Urfache 
und al obald chvindet an die tcrankhett.; 
leer eDoft witttfegrn nur«-. 7oe nnd 
l. nVallmaan ansnantt’6 deutscher 

12 ’05. f 
stand slcnd»slonte—NaJtzüge »sta. l! 
·’ dsv e en unt standakdl ullman Bufs 

en Fliehen Zaum City nnd 
ndst la ee Use flind durchaus 

klaer nnd dacht-to ern n Hei-Zin- 

,,- 

Verfolgnnyswahw 
Ins-I weder summiert schmitms sit 

Ick III 
Ein eigena- tiger Vorfall spielte sich 

tiirzlich in der Londoner Vorstadt West 
Norwood ab. Zwei wohlhabende junge 
Damen, Fräulein Shaw, die dort allein 
ein Haus bewohnten und nur ein 
Dienstmädchen bei sich hatten, erschie- 
nen eines Morgens an einem offenen 

genster ihres Hauses, mit Kavallerie- 
äbeln bewaffnet, laut betend und 

Kircheniieder sinnend. Sie hatten 
Abends zuvor ihrem Dienstmädchen ge- 
sagt, eine geheime Gesellschaft stelle 
ihnen nach nnd woi te sie tödten; darum 
ersuchien sie das Dienstmädchen, die 
Nacht mit in ihrem Schlafzimmer zu- 
zubringem Sie verbnrriiadirten sich 
mit dem Dienstmädchen im Schlaszini- 
mer. Als sie in der Nacht Geräusch 
zu hören glaubten, alarmirten sie 
einige Polizisten und Nachbarn und 
riefen hinunter: ,,Unten sind Mön- 
ner! Thut Eure Pflicht und schneidet 
ihnen die Köpfe abi« Die Polizei fand 
aber Niemand im untern Theil des 
Hauses vor. 

Am anderen Morgen erzählte das 
Dienstmädchen den Nachbarn, was im 
Hause der jungen Damen vorging, 
worauf die Polizei in das Haus einzu- 
dringen verfuchte, aber von den mit 
Schwertern bewaffneten Schwestern 
wiederholt in die Flucht geschlagen 
wurde. Später erschienen die beiden 
Damen, wieder mit ihren Schwertern 
bewaffnet, im Erdgeschosse, anschei- 
nend auf Lebensmittel wartend, die 
ihnen aber Niemand brachte, da jeder 
sieh fürchtete, das Haus zu betreten. 
Dann öffnete eine der beiden Damen 
die Hausthür, um einen Milchmann 
ereinzurufen. DerMilchrnann sah aber 
ie andere Dame mit aeiorenem 

iSchwerte hinter der Thiir stehen, und 
! weigerte sich deshalb, zu kommen. 
» Eine halbe Stunde später zogen sich 
die Damen in einen hinteren Theil des 

Hauses zurück. Die Polizei hatte das 
» bemerkt, sie stieg schnell vorn zum Fen 

ster hinein und nahm die beiden 
Schwerter an sich, die die Damen vorn 
zurückgelassen hatten. Jrn Souterrain 
fand man beide Damen unter einem 

Tatsch versteckt. Sie schrieen furchtbar, 
sie wehrten sich nicht. Jn Beglei- 

tung einer Krankenschwester wurden 
sie in ein Krankenhaus geschafft. 

Im Banne der Eiswiiftr. 
Eine furchtbare Reise hat die bri- 

gche Bart »Stort« hinter sich. Am 
Juni 1904 fuhr sie aus und kam 

im August in Eharlton Island im 
Nordwesten von Kanada an. Bald er- 

hob sich ein schwerer Sturm, und die 
ochgehende See setzte dem kräftigen 
leinen Fahrzeug start zu. Dann ge: 

rieth man auch in Parteis, das das 
Schiff immer dichter umgab. Trotzdem 
widerstand das Schiff und drehte einige 
Tage bei den Mansfield-Jnseln bei, 
einem unbewohnten Landstrich von 70 
Meilen Länge am Eingang der Hub-- 

Lonstraßa Nach kurzer Pause brach 
ie Muth der Elemente nur noch hef- 

tiger los. Zwei Segel wurden fort 
gerissen, wieder legte sich das Packeis 
Um das Schiff, und die hohe See drohte 
es zu verschlingen. Die 19 Mann an 

Bord bereiteten sich aus das llnvers 
meidliche vor. Es schien ihnen nur die 
Wahl der Todesart zu bleiben, vom 

Eise zermalmt zu werden, im Meere 
zu versinten oder auf der einsamen Jn- 
sel zu verhungern. Die Mannschaft 
bat den Kapitän Ford, nach der Charl- 
ton-Jnsel zurückzukehren; diese wurde 
auch am 26. Oktober erreicht. Zehn 
Monate wurde das Schiff im Eise fest- 

g:halten. Als endlich das Schiff aus 
m Eise befreit wurde, traf er das 

Polarschiff »Discoverh," das die Un- 
glücklichen mit Lebensmitteln vers orgte. 

kreisten-sure deutsche Strafe-. 
An dem Wettbewerb auf der Lili- 

ticher Aussiellung haben 387 deutsche 
trmen theilgenommen. Weitere vier 
irrnen warenauszer Wettbewerb, weil 
ie Jnhaber dem Preisgericht angehör- 

ten, und 18 Aussteller nahmen an dem 
Wettbewerb nicht theil, weil sie die aus- 

gestellten Gegenstände nicht selbst er- 

eugten. An Auszeichnungen wurden 
utf n Ausstellern verliehen: 59 

Gran Brit-, 54 Ehrendiplome, 140 

goldene Medaillen, 117 silberne Me- 
aillen, 58 bronzene Medaillen, 10 

ehrenvolle Erwähnungen. Es geht 
hieraus hervor, daß eine größere An- 
ahl von Firmen mehrere Preise er- 

åalten hat, da die Zahl der Preise die 
r an dem Wettbewerb theilnehmen- 

den deutschen Firmen um 51 übertrifft. 

Was Alles gefunden 
w i r d. Bei einer Ausschachtung fan- 
den Arbeiter in Philadelphia 15 Fuß 
unter der Erde zwei Kanonentugelm 
welche beide aus dem Revolutionglrzeg herzurühren scheinen. Die eine war e ne 

so enannte KettentugeL die andere eine 
ruft Pulver und Schrot efiillte Bombe. 

,Die Leztere wurde sorgfältig entladen. 
Bald anach fanden aus demselben 
Terrain die Arbeiter bei der Nieder- 
legun eines Kamins eine vollständig 
murn izirte Briesiaube, welche wahr-—- 
scheinlich vier langen Jahren vor einem 
Dabicht in dem Schornstein Zuflucht 
gesucht und dann erstickt sein mag. 

Die Edelmetaltförde- 
r u n g der Welt für 1904 schätzt 
Münzdireltor Noberts tn Washington 
auf 8847,150,700 Gold und 168,493,- 
538 Unzen Feier-Silber, und den 
Münzwerth dieser Förderung gibt et 

smlt 3211850200 an. ! 

Gehtimnilse der SthislisDIV «.s »- 

Deiem Ost-di M Instit-Dis »IW, 
säh-IV Ez. 

»s, 

O- 

n der in Berlin herausge 
illu trirten Monatsfchrist »Das f 
gere« plaudert eine Pariser-n über 
hetninisse der weiblichen Schönheit rotes 
folgt: »Ich bin in der Ueberzeugu 
auferzogen worden, daß Schönheit eines 
eriernbare Sache ist, die man sich er-- 
werben kann. Die erste von den Schön: 
heitgregeln der französischen Frau ist 
die: Habe einen klaren, reinen Teintz 
scheue kein Mittel, wie es auch sei, metf 
ihn zart zu machen und durchsichtig wie 
Wein, durchscheinend wie Kristall nnd 
getliirt wie einen Tropfen reinen Ho- 
nigs. Dulde nie Sommerfprofsen, tei- 
nen Leberflect, keine kleinste Puitct 
Die zweite Schönheitsregel gilt Sen 
Händen: Habe schöne Hände, das ist« 
der strengste Befehl im französiscf n 

Schönheitskanon. Und befolge cxch 
diese wichtigen Gesetze: Halte die Zähr- 
weiß. Habe nie eine Runzel auf M 

Stirn. Dein Gang sei leicht itnd 
schwebend; Deine Stimme sei klar IJIZJ 
helltönend; Dein Kinn oval; Les-n 
Hals geschmeidig. Eine andere We wichtige Vorschrift ist: Erhalte D — D 
Augen hell. Gebrauche sie ni- bei 
schlechtem Licht, lies nicht, wenn ek Di 
zu sehr anstrengt; laß keinen MUU 
sich in ihnen festsetzen und eiwss übtt 
Nacht darin bleiben; kein-e sie visit und 
wische sie nicht. Weine jedgl SISOCMI wenig, wenn Du es la» st, M 

grauem die leicht weinen, "beR schkkie 
ugen, aber trotzdem erltsj itzer 

stets den leuchtenden Glanz. Ein-san- 
deres von den Schönheitsgelisiumssssm 
dek Franz-drin tiegi in den« Lächeln- 
Die Pariserin lächelt sehr IM- IS ist 
ein seltsam huschendes ««.;i·chektl, das Wks 
ein Sonnenstrahl iibex is Ote tcht Skl- 
tet und es erscheint oie etwas 
künstlich. Aber es ist Die M ite ihrer 
Waffen und der bezaubeka ihm 
Reize. Unter allen Völkern der Welt 
versteht außer ihr Tisir Kusst Des La- 
chelns nur die stinanexjnks Auch sie 
lacht Viel und dabei : Veran- 
lassung, doch die Fr s.-;—vetsteht eg, 
mit Geist zu lächelt « Pariserin, 
die von rothen Wan- »Ist viel»hal«t, 
ginubt um so fester an II Schonheit 

r rothen Lippen. Um isten Lippen 
das Rubinroth der Min zu geben, 
beißt sie mit aller Kras inein, reibt 
sie mit Altobol ein und legt des Nachts 
eine Lippenpoinade auf. Höchste Auf-- 
merlsamteit wendet see ihren-. Haar zu, 
bei dem sie ein glänzendes Schwarz be- 
vorzugt. Auch verwendet die Franzö- 
sin gern einen besonderen Trich um die 

Farbe der Augen oder des Haares zu 
verstärlen. Nicht durch künstliche Mii- 
tel. Sondern indirels dur die Klei 
dung, die mit der Augens harmo- 
niren und zu der Hautfatde passen 
muß. So trägt man, wenn dran blaue 
Augen hat, einen blaren Gxteh eine 
blaue Garnirung oder einen blauen 
Hut, dann wird dieses Blau das Blau 
der Augen stärler und glänzender ma- 

chen. So wird Weiß schwarze Augen 
ungemein heben und deren Glanz dop- 
pelt hervortreten lassen« 

Findige Steuerbehördr. 
Die ,,Berliner Aktiengesellschaft für 

automatischen Verkauf« hat, wie in vie- 
len andern Orten Deutschlands-, so 
auch in Dresden in verschiedenen 
Wirthfchaften automatische Gewichts- 
waagen aufgestellt. Vor Kurzem hat 
nun der Dresdener Rath unter Bezug- 
nahme auf das Ortsgesetz über die Er- 
hebung einer Lufibarleitssieuer die Ge- 
sellschaft aufgefordert, für jeden dieser 
Automaten eine Jahressteuer von 25 
Mart an die Armeniasse zu ahlen. 
Den gegen diese seltsame Auf assung 
eingelegien Reiurs verwarf der Kreis- 
ausschuß mtt der Begründung, daß die 
Automaten den Zweck hätten, das 

ublitum durch sofortige Feststellung 
s Körper ewichts zu erfreuen, und 

daß dieser weck, wenn auch nicht bei 
allen, so doch bei vielen Personen er- 

reicht wiirde. Jn der beim Oberwe- 
tvaltungögerichie ein ereichten Anfech- 
tungsilage der Gesellfchaft machte diese 
geltend, daß von einer Lustbarkeit 
nimmermehr die Rede sein könnte, denn 
wenn sich Jemand bei Benutzung einer 
automatischen Waage freue, so freue er 

sich höchstens über die Erfindung. Eine 
Belustigung des Publikums sei bei der 
Aufstellung der Automaten nicht ein- 
mal Nebenzweck, geschweige denn 
Hauptzweck gewesen. Das Oberver- 
waltungsgericht hat sich dieser Ansicht 
angeschlossen. L 

Bausälliges Paul-ent- 
m a l. Des alten Sachsenherzogs 
Wittetind einstige Ruhestätte, die Jo- 
hannistirche in Herford, Westsalen, hat 
aus sicherheitspolizeilichen Gründen ge- 
schlossen werden müssen, da ste baufäl- 
lig geworden ist. Das Gotteshaus 
wird in den Urkunden zuerst 1268 als 
Kapelle und 1294 als Psarrtirche er- 

wähnt. In ihr ruhten von 1414 bis 
1822 die aus dem benachbarten Enger 
hierher übersiihrten Gebeine von Karls 
des Großen mächtiastem Gegner und 
nachherigem treuen Freunde. 

Neue Städtearündung. 
Jm südlichen Jdaho sollen unter den 
Auspizien der Ver. Staaten zwei neue 

Städte in einer Gegend gearündet wer- 

den, die bisher eine Wiiste war, aber 
durch große Berieselunastanäle, welche 
die Bundesreaierung mit einem Kosten- 
auswande von über 83,000,000 baut, 
in hohem Grade fruchtbar cemacht wer- 
den oll. Die neuen Städte sollen 
heyburn und Rupert benamst werden. 

Mksschter Bruders-Do 
hsi gzjeheeßh d’r Ben driwe am Berg 
me WkMollie däte den Herbst heire 
nnsitksVuwe in d’r ganze Umgegend 
Den schun ansange sich teddy zu kriege, 
or ihne en« altfäschene Katzemusik zu 

« ringe. Awer es guckt nan, as wann 
nix draus werte dät. Dorch en dum- 
mer Mistehk is die Hochzig un des ganz 
Vergniege ausgeschlage worte. Un des 
do is d’r Weg, wie es gehäppent is: 
Letschie Woch war d’r Mollie ihr Ge- 
borisdag un d': Ben hot sich welle vun 
d’r gute Seit weise un ihr en Brä- 
sent mache, was se schuhr freie däi. 
Weil er awer in so Sache en bissel dap- 
pig is, hot er seiner Schwester gesaht, 
se sot ihm qehne an’s Hannebetger’s 
Stohr un ihm helfe ebbes auspicke. 
Bischuhr is se ah, un wie se so unner- 

schiedlich Sach beguckt hen, hot se ge- 
meeni, en Bank scheene lange Hensching 
(Handschuhe) wäre ebbes, was en jedes 
Mädel gleiche däL D’r Ben hot ge- 
denkt, selk wär allrecht un hot dann 
die Hensching gekahst un sei Schwester 
bot for sich en Baar Strimp gekahft. 
D’r Hanneberger hot en jedes schee 
eigeräppt un d’r Ben hat een Päckelche 
genurnme un sei Schwester des anner. 
Owedg ljot er dann seiner Mollie des 
Veäsent geschickt un den do Brief 
derzm 

»Mei herzgebobbelte Molliei Do 
schiel ich Dir en kiee Bräsent zu Deim 
zwanzigste Gebortsdag —— oder is es 
erscht d’r neinzehnts Grätulehte will 
ich noch besunders. Jch hoff, daß Du 
die Dinger gleichst, un ich winsch, daß 
Niemand sunscht die Händ dran dhu 
ders, as wie ich, wann Du se nwl an- 

l)oscht. Jch weeß awer, wie die Kerls 
sen, un ich bin bang, daß se dran ruin- 

greise welle, wann ich net um d’r Weg 
bin, un ich kann mir denke, wie se 
drangasse, wann Du dermit iwer die 
Siroß gehst. ch hab des längst Baar 
sahst, was ich ab kriege kenne, weil ich 
meen, sell is die Fäschen. Sen se awer 
en bissel zu lang, dann kannst se jo 
iwerläppr. Jch hab viel Mäd gesehne, 
was se sellerweg wehre. Vergeß se net 
zu dtage, wann Da uf en Pärty gehst. 
Du kannst se leicht sauber kriege, wann 

se Flecke hen, juschi wäsch se mit Ben- 
sm un loß se ah, bis se drocke sen. Jch 
hoff, se sen nei zu klee. Blohs nei« eb 
Du se anziegsi. Am Dienstag Owed 
tumm ich zu Dir un will mich dann 
iwerzeige, wie se fitie. Es brennt var 

Ugeduld un Lieb Dein Ben.« 
Wie d’r Ben am Diensjaa Owed an 

d’r Mollie ihr Haus kumnit, do hat se 
den Hund us ihn gedhu. Er bot erscht 
gemeent, se wot juschi Spaß mache. 
Wie se awer segt: »Mach daß Du fort- 
..iummst, Du miener Ding, oder ich hol 
ein Toiy sei Flint un schieß Dich voll 
Lecher!« do is er sortgeschniekt wie en- 
nasser Pudel. Er hot net gewißt, wass 
aus d’r ganze Sach zu mache un is 
heem, sor es seiner Schwester zu klage. 
Wie er in’s Haus neitummt, do springt 
ihm sei Schwester entgege un tust: 
»Oh, Ben, was en Mistth Du hoscht 
d’r Mollie die Strirnp geschickt un die 
Hensching sen in meim Päckelche drei, 
ich hab es grad usgemacht.« Nau hot 
d’r Ben Alles verstanne. Er hot ge- 
saht, Strimp wäre net juscht en un- 

passend Bräsent for en jung Mädel, 
awer zu seim Brief däte se net gut 
passe. -— Die Schwester hot dann noch 
seller Owed misse zur Mollie gehne for 
den Mistehk zu explehne, awer die 
Mollie war so bees, daß se gar nix hot 
heere wolle. »So bin ich mei Lewe 
noch net insult worre, wie d’r Ben es 

gedhu hot. Sag ihm juscht, ich wär 
sertig mit ihm. Nee, ich will nix heere.« 

D’r Ben is am nächste Dag niwer 
zum Squeier Lahbuch, hot ihm des 
ganz Ding verzählt Un ihn gefrogt, eh 
er denke dät, daß er den Hanneberger 
verklage kennt us Dämetsch, weil feller 
die Päckelche verwechselt un doderdorch 
des Unheel angestist hät. Awer d’r 

Lahbuch hot gemeent, er dät net denke, 
daß sell Riesen genug wiir for en Lah- 
suht zu störte. Er hot em Ben den 

Noth gewe, er sot en Weil warte, bis 
d’r Mollie ihr Zorn verracht wär, un 

dann en gute Dschäns watsche sor des 

Ding ordentlich zu explehne. Segt er: 

«Wann se Dich iwerhahbt emol gern 
’hat hot, dann lacht se, wann Du ihr yegst wie es so tumme is. Will se 

awer net ufmache, dann loß se lahse, 
wie anner Buwe ah schun gedhu hen. 
So viel Holz gebt wieer en Schlitte. 
Cn annere Mutter hot ah noch en lieb 
Kind« — — So weeß ich nau noch net, 
wie’s geht mit em Ben un d’r Mollie 
Jch dent amer, des Tin» werd wieder 
usgepätscht. Dann awer act-it es erickst 
recht en geheerigc Kajeemnstt 

T’r Hansiörg 

Nebraska Staats- 
Anzciger und Herold 

in zwei Theilen 
(-:ei« zweite The-il ist das frühere » Zornitiigsblatt«) 

nebst Acker- und Gartcnbaichitung 
ist die größte nnd reichhal tigste Wocheiizeitnng des Westens. Drei 
Zeitungen wöchuitljcl)—— Staats Anzeiger und Herold, erster und 
zweiter Theil j( s Seiten, L:lcker nnd Gartenbau Zeitung 16 bis 24 
Seiten »und kosten nur 

8200 pro Jahr. 

WA-- 

Span- Enende 
ELcktürc 
åUmspnst 

O Unsere 
neuen 

Prämien- 
H bächer.... 

Wir haben einen Vorrath neuer 

Prämienbiicher erhalten, die wir 
allen unseren Abonnenten gratis 
geben, wenn sie ein Jahr im Vo- 
raus bezahlen: 

Hier ist eine theilweise Lifte der Bücher: 

unsere alte Prämienliste ist nicht mehr 
ganz vollständig, verschiedene Num- 

mern sind vergriffen, aber von der Mehr- 
zahl derselben haben wir noch eine An- 

zahl Exemplare an Hand. 

Von unseren neuen Prämien, diesmal 

sehr schöne und äußerst umsangreiche und 

inhaltreiche Bücher sind folgende fertig: 

Der Krösus von Philadelphia. 
Roman aus dem amerikanischen Leben 

der Gegenwart. 

i 
Der Hund von Baslervillr. ( 

Roman der Sherlock Holmes Serie vonl 
Canon Dante. 

Aktenstück No. 113. 
Kriminalroman von Emil Gaboriau. 

Späte Nache. 
Roman der Sherlock Holmes Serie von 

Canon»Doyle. 

Außerdem haben wir eine begrenzte 
Anzahl der bereits in unseren Blättern 
erschienenen, aber so sehr in Nachfrage 
stehenden Romane: 

Aus der Straße der Verlorenen 
und 

Auf dunklen Wegen 
eingelegt, daß wir uns entschlossen ha- 
ben, dieselben, so lange sie vorhalten, 
als Prämien zu geben. 

Ja allernächster Zeit bekommen wir 
noch mehr Prämien, aber besser und 
werthvoller als die angeführten Jerden 
sie auch nicht sein, obwohl wir uns die 
größte Mühe « geben, stets das Beste zu 
beschaffen. Sobald die Liste vollstän- 
dig ist, werden wir sie an dieser Stelle 
oerösfentlichen. 

No. 43: Landkaric.—-Diefelbe zeigt auf der einen Seite die neueste Karte 
Nebraska’s, nebst einem alphabetisch geordneten Verzeichnis aller darinliegem 
den Caunties, Städte und Flecken nebst Angabe der EinwohnerzahL Auf 
der Reversseite befindet sich eine Karte der Ver. Staaten nebst allen unter 
amerikanischek Botmäßigkeit stehenden Ländern, wie die Philippinen, Hawaii, 
Vahan1.1-Jnseln, Section-Inseln, Alaska, Porto Rico, Cuba u. s. w. 

Nebraska Staats-Anzeiger & Herold, 
O-raxacL Xslaaacl, XTeToraslsst. 

Eine gute Tafchenuhs 
umfonftl 

Wir geben Jedem eine gute Taschennhr umsonst, 
der uns drei neue, die Zeitung ein Jahr im Vor- 
aus zahlende Abonnenten einschickt. Es isi frei- 
lich keine 850.00 Uhr, aber es ist ein ganz ansehn- 
licher Zeitmesser, der ebenso gute Dienste leistet wie 
eine 850 Uhr und ist mit einer ebenso guten Ga- 
rantie versehen. Es ist dies eine ausgezeichnete 
Gelegenheit für die Jungens sich aus leichte Art 
eine gute Uhr zu erwerben. Der Staats-Anzeiger 
und Herold nebst Unterhaltungsbeilage und Acker- 
unb Gartenbau-Zeitung ist das größte, beste unb 
reichhaltigste Wochenblatt des Westens, und trotz- 
dem wir uns eines großen Leserkreises erfreuen, 

giebt es doch noch manche deutsche Familie in der er sich nicht befindet, welche leicht 
dazu zu bewegen ist daraus zu abonniren. Also srisch d’raus los, schickt uns drei 
neue Abonnenten die jeder die Zeitung ein Jahr, oder sechs die ein halbes Jahr im 
Voraus zahlen und erhaltet eine gute Uhr umsonst. Jeder auf ein Jahr im Vor- 
aus Zohlende erhält außerdem ein Prämienbuch, welches er sich aus unserer 
Liste aussuchen kann. Der Preis einer Uhr ist Ilil»50, wofür wir sie an Abonnens 
ten verkaufen. Auch kann man sie bekommen, wenn man einen neuen Abonnenten 
einschickt und 81.00 in Baar einschickt oder zwei und We in Baar; die neuen 
Abonnenten müssen die Zeitung natürlich aus ein Jahr im Voraus bezahlen und 
nur Solche werden als neue Abonnenten betrachtet welche die Zeitung nicht haben, 
oder doch schon seit geraumer Zeit nicht mehr hatten. Adressirtz 

Staats-Anzciger u. Herold, Grund Island, Nebr. 
Kalender für 1906 

sind bei uns eingetroffen und zu folgen- 
den Preisen zu haben: 

Der Lehrer Hintende Bote, kleine 
Ausgabe, 20 Cenks; große Ausgabe, 
schön gebunden, 50 Cecits. 

Deutscher Kaiser Kalender, amerika- 
nische Ausgabe, 25 Cenw 

Gartettlaube-Kkilender, 50 Ernte-. 
Fliegende Blätter Kalender, 25 Cents. 
Regensburger Marienkalender, 25 

Cents. 
Einsiedler-Kalender, 20 Centg. 
Der Herold-Kalender, 25 Cents. 

CASTOniA. 
Tragt die ^Die Sorte, Die Ihr Irnmer Gskauft Halit 

Uater- * 

■ohrlft 
Ton 

—- Bezahlt Eure Zeitung jetzt 
und holt Euch kIIIc IIIIiI«.II- Karten von 
Nebraska Us« den VII Staaten als 
PtäIIIIe. TIe Kam mute in keinem 
Haufe »Ist-s da sie IIIJI IIühlich ist. 

cIIamIIeIlaIIIs cIIIIHII IIemIIIIJ cui-es colds cmup and VI I ) -1)i11g cough 

op- syst-oder- 

Oeutschc r Arzt 
Iris und Wundern des Si. Ima- 

eitchoivush 

Ofsice über Vuchheits’s Apothet« 
sksud JOIMQ s · Ich 


